
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 
Die Managementplanung läuft unvermindert intensiv weiter. Aber einen kleinen Blick auf den 
Abschluss wagen wir schon, wenn auch noch eher heimlich. Ende 2017 wollen wir den Erst-
durchgang des insgesamt kontinuierlichen, aber oszillierenden Prozesses abschließen. Wir 
sind nach wie vor zuversichtlich, dieses Ziel in wesentlichen Teilen erreichen zu können.  
Abschlüsse markieren oftmals gleichzeitig den Beginn einer neuen Aufgabe. Dies gilt auch für 
Natura 2000. Die neue oder stärker in den Fokus rückende Aufgabe ist die Umsetzung der 
geplanten Maßnahmen. Hier wollen wir in Zukunft entsprechend nachdrücklich agieren. Die 
Planung ist eine wesentliche Voraussetzung, Ergebnisse für die Erhaltung oder Verbesserung 
des Zustandes von Lebensraumtypen und Arten resultieren aber erst aus der praktischen Rea-
lisierung von Maßnahmen. Natürlich fangen wie hier nicht bei null an. Viele Maßnahmen sind 
quasi Daueraufgaben und werden schon seit Jahren oder gar Jahrzehnten realisiert. Ansons-
ten könnten wir nicht schon jetzt auf die Erfolge bei der Moorrenaturierung, der Erhaltung von 
Heideflächen oder der Populationsentwicklung des Seeadlers blicken. Aber eine noch stärker 
akzentuierte und koordinierte Herangehensweise soll auch die Lebensraumtypen und Arten 
des Netzes Natura 2000 in den Vordergrund rücken, die derzeit ein gewisses Schattendasein 
führen.  
Ich freue mich auch hier über Ihre Unterstützung und wünsche Ihnen wieder viel Freude mit 
den folgenden Ausführungen zu Themen im Zusammenhang mit dem Netz Natura 2000. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  Mai 2016 
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Nachgefragt:              
 
Hochstaudenfluren – Vielfältige `Unordnung´ auch in tiefen Lagen 
 
Ungenutzte, bzw. vielmehr, nicht mehr ge-
nutzte Bereiche in der offenen Landschaft 
entwickeln sich häufig in einer dem 
menschlichen Ordnungssinn widerstreben-
den Art und Weise. In den regelmäßige 
Strukturen suchenden Augen vieler Men-
schen sammeln sich auf solchen Flächen 
Pflanzen, die nach menschlichen Maßstä-
ben keinen großen Wert haben, ja oftmals 
in dem abwertenden Begriff Unkraut zu-
sammengefasst werden. Das kann weg!  
Unsere allgemein geschätzten Mitbewoh-
ner aus den Gruppen der Schmetterlinge 
und Libellen haben mit ihren Komplexau-
gen erfahrungsgemäß eine ganz andere 
Sicht der Dinge. Warum ist das so? 
 

 
Abb. 1: Hochstaudenfluren bachbegleitend an  
 der Bollingstedter Au südöstlich Hün- 

ning (Foto: F. Boller) 

 
Auf Flächen, die nativ oder durch die Auf-
gabe einer land- oder forstwirtschaftlichen 
Nutzung reich an Nährstoffen, insbesonde-
re Stickstoff, sind, können sich gerade an 
Waldrändern oder gewässer- und wegbe-
gleitend mehrjährige und hochwachsende, 
krautige Pflanzen entwickeln und soge-
nannte Hochstaudenfluren bilden (Abb. 1). 
Es handelt sich also, insbesondere im 
Flachland, um einen anthropogen induzier-
ten Biotop, der natürlicherweise nur klein-
flächig und im Wesentlichen im Gebirge 
vorkommt.  
 
Charakteristische Pflanzen dieses Lebens-
raumes sind, insbesondere bei feuchteren 
Standorten, das Mädesüß (Filipendula ul-
maria), der Baldrian (Valeriana officinalis), 

der Wasserdost (Eupatorium cannabinum), 
das behaarte Weidenröschen (Epilobium 
hirsutum) oder der Sumpf-Ziest (Stachys 
palustris). Aber auch die Brennnessel (Urti-
ca dioica), die Kratzdistel (Cirsium olerace-
um) und das Rohrglanzgras (Phalaris a-
rundinacea) gehören dazu. Gerade die 
letztgenannten tragen sicher zu dem ein-
gangs genannten Eindruck unordentlicher 
und unnützer Flächen bei.  
Die Pflanzenvielfalt dieser Hochstaudenflu-
ren beeindruckt im Sommer mit einem viel-
farbigen Blütenhorizont, der mit seinem 
Potpourri aus weißen, gelben, roten und 
blauen Nuancen nicht nur das menschliche 
Empfinden anspricht, sondern auch vielen 
blütenbesuchenden Schmetterlingen (Abb. 
2) oder nach Beute jagenden Libellen wie 
der gebänderten Prachtlibelle (Calopteryx 
splendes) notwendigen Lebensraum bietet.  
 

 
Abb. 2: Blütenhorizont (mit Kaisermantel)  
 einer Hochstaudenflur am Rand des  
 Luhnstedter Geheges (Foto: F. Boller) 

 
Die biologisch-ökologische Bedeutung die-
ser Flächen hat dazu beigetragen, diesen 
speziellen Lebensraum auch als eigenen 
Lebensraumtyp (LRT) von europäischem 
Interesse auszuweisen (LRT-Code 6430 
gem. Anhang I der FFH-Richtlinie).  
In Schleswig-Holstein ist der LRT nur sehr 
begrenzt vorhanden. Magere 116 ha, ver-
teilt auf 41 FFH-Gebiete, spiegeln das Er-
gebnis des aktuellen Monitorings wider. In 
diesen Zahlen kommt auch die Kleinteilig-
keit der Vorkommen zum Ausdruck, wobei 
allein knapp 60 ha auf das rund 20.000 ha 
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große FFH-Gebiet des schleswig-
holsteinischen Elbästuars entfallen. 
 
Viele Hochstaudenfluren sind temporäre, 
oft kurzlebige Sukzessionsstadien, die ent-
weder wieder in Nutzung genommen wer-
den oder durch aufkommende Gehölze 
einer natürlichen Waldentwicklung folgen. 
Aber gerade als gewässerbegleitende Le-
bensräume, die je nach hydrologischer Dy-
namik des Gewässers regelmäßig zerstört 
und neu gegründet werden, besteht eine 
gewisse Kontinuität. Und gerade hier 
kommt den linienhaft ausgebildeten Le-
bensräumen auch eine verbindende Funk-
tion zu.  
Zu den Gefährdungsfaktoren des LRT zäh-
len aber auch der Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln im nahen Umfeld, das (illega-
le) Ablagern von Garten- und landwirt-
schaftlichen Abfällen und der zunehmende 
Einfluss konkurrenzstarker Neophyten wie 
dem Japanischen Staudenknöterich (Poly-
gonum cuspidatum) oder dem Drüsigen 
Springkraut (Impatiens glandulifera), die 

sich meist als Kulturfolger in der freien 
Landschaft etablieren. 
 
In unserer sehr stark anthropogen struktu-
rierten und umfangreich genutzten Land-
schaft stellen diese Lebensräume ein Re-
fugium der Vielfalt an blühenden Pflanzen 
und davon abhängigen Blütenbesuchern 
dar. Die Eingrenzung der Gefährdungen 
und die gelegentliche, im Abstand von zwei 
oder mehreren Jahre erfolgende Mahd, 
tragen dazu bei, diesen hot-spot der Arten-
vielfalt im Kleinen zu erhalten.  
 
Weitere Informationen zu den einzelnen, 
den LRT aufweisenden FFH-Gebieten (Se-
lektion der Gebiete nach LRT-Inventar, hier 
`Feuchte Hochstaudenfluren…´, über Aus-
wahlliste möglich) bietet der folgende Inter-
net-Auftritt des Landes:  
http://www.schleswig-
holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete
/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html  
 

 
 

Projektiert:              
 

Managementpläne für die Ostseeflächen in Arbeit 
 
Die Managementplanung war in der Ver-
gangenheit immer wieder Thema im Rah-
men der Natura 2000 Nachrichten. Auch 

über die Dauerrubrik `Fertig gestellt - Ma-
nagementplanung abgeschlossen´, die ei-
nen kontinuierlichen Fortschrittsverlauf 
skizziert, hinaus. Bis Ende 2017 wollen wir 
diesen Prozess – zumindest im Hinblick auf 
den Erstdurchgang – abschließen. Dies 
haben wir vor dem Hintergrund der strin-
genten und differenzierten Organisations-
struktur, der guten Arbeitsfortschritte und 
der bisher erreichten Ergebnisse im Rah-
men des laufenden Vertragsverletzungs-
verfahrens erklärt (siehe Natura 2000 Nach-
richten I/2015 vom Mai 2015).  

 
Die in der Ostsee ausgewiesenen Europäi-
schen Schutzgebiete (siehe Abb. 3) spielen 
in der aktuellen (Schluss-)Phase der Ma-
nagementplanung eine besondere Rolle. 
Nicht zahlenmäßig – es handelt sich ledig-
lich um 10 FFH- und 6 Vogelschutzgebiete 
–, aber flächenmäßig auf Grund ihres im 

Vergleich zu den landseitigen Gebieten 
ausgedehnten Flächenumfanges. Die zehn 
FFH-Gebiete zeichnen für mehr als 15 % 
der Gesamtfläche der gemeldeten Gebiets-
kulisse verantwortlich. Bei den Vogel-
schutzgebieten sind es sogar knapp 18 %. 
Die jeweiligen Wasserflächen nehmen da-
bei jeweils etwa 94 % der Flächen in An-
spruch.  
Mit der abgeschlossenen Managementpla-
nung in den Gebieten würden wir die über-
plante Fläche bei den FFH-Gebieten 
schlagartig von derzeit 78 % auf 93 % und 
bei den Vogelschutzgebieten von derzeit 
62 % auf knapp 80 % erhöhen. Mit den 
ebenfalls in Bearbeitung befindlichen Ge-
bieten der Nordsee, Steingrund und See-
vogelschutzgebiet Helgoland, würden sich 
die Flächenangaben für die vorerst abge-
schlossene Managementplanung sogar auf 
96 % bzw. 98 % erhöhen.  
 

http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/S/schutzgebiete/vogelschutz/Vogelschutzgebiete.html
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Abb. 3: Übersicht über die Natura 2000-Gebiete 
 in Schleswig-Holstein 
 
Neben den rein statistischen Betrachtun-
gen kommt die besondere Rolle der hier in 
Rede stehenden Gebiete aber auch darin 
zum Ausdruck, dass speziell bei den Was-
serflächen i. W. keine Maßnahmen im klas-
sischen Sinn realisiert werden (können), z. 
B. Beweidungsregime, Vernässungen oder 
Waldumbauten, sondern die Erhaltung und 
Entwicklung der Erhaltungszustände von 
Lebensraumtypen und Arten ganz maßgeb-
lich durch rechtliche Ansätze (nationale 
und/oder europäische) untermauert wer-
den. Diese sind in vielfältiger Weise vor-
handen und betreffen die verschiedenen 
Nutzungen in den Gebieten, wie z. B. die 
Schifffahrt, Fischerei oder Tourismus- und 
Freizeitaktivitäten. 
 
Darüber hinaus haben in den jeweils be-
troffenen Natura 2000-Gebieten gleichzeitig 
auch andere europäische Richtlinien, wie z. 
B. die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie 
(MSRL) sowie internationale Abkommen, 
wie z. B HELCOM (Helsinki-Kommission) 
oder OSPAR (Abkommen von Oslo und 
Paris) eine hohe fachliche Relevanz. Das 
Helsinki-Abkommen, dem die neun Ostsee-
Anrainer und die EU angehören, stammt 
aus dem Jahr 1974 und befasst sich mit 
dem Schutz der Ostsee (seit 1992 gezielt 
auch mit dem Schutz der Natur und Le-
bensvielfalt). Das OSPAR-Abkommen von 
1992, dem 15 Staaten und die EU angehö-
ren, dient dem Schutz der Meeresumwelt 
im Gebiet des Nordostatlantiks vom Nord-
pol über Grönland bis zu den Azoren.  
 

Beide Übereinkommen arbeiten auch mit 
dem Instrument der Ausweisung von 
Schutzgebieten, die sich komplett oder par-
tiell mit den hier in Rede stehenden Natura 
2000-Gebieten decken.  
 
Die Managementpläne, die in diesem Fall 
durch das Ministerium für Energiewende, 
Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume des Landes Schleswig-Holstein 
selbst erarbeitet werden, tragen diesen 
besonderen Umständen Rechnung. Sie 
nehmen diese rechtlichen, fachlichen oder 
gebietsbezogenen Sachverhalte auf, be-
werten diese im Hinblick auf das Erhal-
tungserfordernis und ergänzen die Aussa-
gen – wo sinnvoll und möglich – durch die 
Inhalte bestehender freiwilliger Vereinba-
rungen, z. B. mit den Ostseefischern oder 
dem organisierten Sport. Auch laufende 
Großprojekte mit möglichen Ausgleichs-, 
Ersatz- oder Kohärenzmaßnahmen werden 
in diesen Zusammenhang soweit möglich 
und sinnvoll integriert.  
Die Beteiligung der Betroffenen hinsichtlich 
der Wasserflächen läuft auf Grund der spe-
ziellen Eigentümerstruktur (i. d. R. Bun-
deswasserstraße) gezielt und im schriftli-
chen Abstimmungsverfahren. Einbezogen 
werden i. W. die Bundeswasserstraßen-
verwaltung, die Bundeswehr, das BfN, die 
anliegenden Kommunen über die jeweili-
gen Ämter, kommunale Interessenvertre-
tungen, die Hauptnutzergruppen (z. B. Fi-
scherei, Sport, Energieversorger), Lan-
desministerien und –ämter (z. B. Geologi-
sches Landesamt), Wirtschaftsverbände, 
Betreuer betroffener Naturschutzgebiete, 
der Denkmalschutz und ggf. benachbarte 
Länder (z. B. Dänemark im Bereich der 
Flensburger Förde).  
 
Der erste, als Pilot gestartete, Plan an der 
Flensburger Förde ist inzwischen erfolg-
reich abgeschlossen worden und kann über 
den üblichen Weg im Internet eingesehen 
werden (Zugang über Gebietsnummer oder 
–name). Die weiteren Gebiete werden suk-
zessive folgen und stehen dann ebenfalls 
über den folgenden Link zur Verfügung: 
(http://www.schleswig-
holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html)  

 

  

http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html
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Diskutiert:              
 

Nistboxen für holzbewohnende Käfer – Eine Chance für den Eremiten? 
 
Spezialisierte Holzbewohner haben es 
schwer. Wer sich als Lebewesen auf Holz, 
Holzpilze oder Mulm spezialisiert hat, der 
findet in unseren Wäldern kaum Bäume, 
die sich jenseits der ökonomischen Hiebs-
reife befinden. Bis sich an dieser Situation 
grundlegend etwas ändern wird, ist ein lan-
ger Atem gefragt, denn es dauert einerseits 
Jahrzehnte, bis das Angebot an Totholz 
und großvolumigen Baumhöhlen messbar 
steigt. Andererseits können einmal besie-
delte Bäume kleinen Organismen Jahr-
zehnte lang als Lebensraum dienen, so 
dass sich heute viele Urwaldreliktarten un-
ter den Insekten in Altbäumen in Parks, 
Alleen und isoliert in der Feldmark finden 
lassen.  
 
Die holzbewohnenden Käfer sind eine 
Gruppe mit einem überdurchschnittlich ho-
hen Anteil an Rote Liste Arten. Ihre prekäre 
Situation ist stellvertretend durch einige 
auffällige Käferarten in den Fokus einer 
breiteren Öffentlichkeit gelangt, unter ihnen 
der Eremit. Der Bekanntheitsgrad des gro-
ßen aber schwer zu beobachtenden Eremi-
ten (Osmoderma eremita) stieg durch die 
Aufnahme der Art in die Anhänge II und IV 
der FFH-Richtlinie. Seitdem beschäftigt 
sein für gewöhnlich sehr zurück gezogenes 
Leben eine Vielzahl von Biologen, an sei-
ner lückenhaften Verbreitung hat die ver-
besserte Kenntnis seiner Biologie aber bis-
her nichts ändern können (zu Merkmalen 
und zur Biologie des Eremiten siehe Natura 
2000 Nachrichten III/2009 vom Oktober 

2009). Man kann vermuten, dass die leicht 
zu übersehende Art häufiger ist als be-
kannt. Wenn neue Standorte entdeckt wer-
den, ist dies aber mit großer Sicherheit 
nicht die Folge einer Ausbreitung der flug-
schwachen Tiere in neue, geeignete Le-
bensräume.  
 
Trotz einiger Anstrengungen, die zum 
Schutz von Naturwäldern unternommen 
wurden, wird sich die Situation für die holz-
bewohnenden Arten in absehbarer Zeit 
eher verschlechtern als verbessern, da 
viele der alten, oft isolierten Bäume außer-
halb der Wälder von Eingriffen zur Ver-
kehrssicherung betroffen sind oder auf na-

türlichem Wege zerfallen. Bisher war man 
bei dem Verlust von Uraltbäumen und sei-
ner Bewohner meist zur Tatenlosigkeit ver-
dammt. Untersuchungen aus England, Po-
len und Schweden bieten nun aber eine 
Alternative.  
 

 
Abb. 4: Nistbox für holzbewohnende Käfer  

(Foto: N. Jansson). 

 
Bei natürlichen Mulmhöhlen, die infolge von 
Braun- oder Weißfäule verursachendem 
Pilzbefall entstanden sind, handelt es sich 
um Jahrzehnte alte Strukturen. Es über-
rascht daher, dass zahlreichen holzbewoh-
nenden Käfern in kurzer Zeit ein künstli-
ches Ausweichquartier geboten werden 
kann. In einer umfangreichen und langjäh-
rigen Untersuchung in Schweden wurden 
43 etwa 84 l fassende Holzkästen einge-
setzt, die mit Eichen-Sägemehl, Eichen-
laub, Heu und Luzerne befüllt waren (Abb. 
4). Es wurden einige Vorkehrungen zur 
Sicherung einer gleichmäßigen Feuchtig-
keit getroffen und die Besiedlung der Käs-
ten nach 4 und 10 Jahren kontrolliert. Bis 
heute sind in den untersuchten Kästen 
mehr als 90 Käferarten festgestellt worden, 
von denen 11 auf der schwedischen Roten 
Liste stehen.  
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Dem  Eremiten gelang die Besiedlung bis-
her nur vereinzelt, grundsätzlich ist es den 
Larven aber möglich, ihre mindestens 3-
jährige Entwicklung in diesem künstlichen 
Habitat erfolgreich abzuschließen. Damit 
eröffnen sich dem Naturschutz verschiede-
ne neue Möglichkeiten. Zum einen sind die 
Nistboxen zur Erweiterung des Habitat An-
gebotes einsetzbar, zum anderen können 
sie als Trittsteine zur Vernetzung verschie-
dener Habitate dienen oder nach einigen 
Jahren in ein isoliert liegendes geeignetes 
und natürliches Habitat umgesetzt werden 
und so der flugschwachen Art das Errei-
chen neuer Standorte ermöglichen. 
 
Für den Schutz der seltenen holzbewoh-
nenden Käfer in Schleswig-Holstein eröff-
nen diese Erkenntnisse neben der direkten 

Suche geeigneter Habitatbäume zusätzli-
che Handlungsoptionen, die gerade in Be-
ratungen von Artenagentur und Umweltmi-
nisterium unter Hinzuziehung externen 
Sachverstandes diskutiert werden. Im Fo-
kus steht zurzeit der Ansatz, die Vorkom-
men von isolierten Standorten mit absehba-
ren Problemen aufgrund der Verkehrssi-
cherungspflicht oder natürlichem Zerfall der 
bewohnten Habitatbäume partiell in lang-
fristig gesicherte FFH-Gebiete mit geeigne-
ten Strukturen zu verbringen. Zur Unter-
stützung dieser Aktivitäten befindet sich ein 
ähnlich ausgerichtetes Projekt der Stiftung 
Naturschutz in der Planung. Nach weiterer 
Konkretisierung der Planungen und/oder 
ersten Umsetzungsschritten werden wir zu 
gegebener Zeit erneut berichten. 
 

 
 

Fertig gestellt:              
 

Managementplanung abgeschlossen 

 
Seit den letzten Natura 2000 Nachrichten 

vom Oktober 2015 konnte ein Zuwachs von 
20 Plänen verzeichnet werden (Tabelle 1). 

Damit liegen mit Stand vom 30.04.2016 
Pläne für 285 Gebiete/Teilgebiete mit einer 
Fläche von rund 1.067.000 ha vor. 

 
Tabelle 1:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum Oktober 2015  
  bis April 2016 

Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

1119-303 Süderlügumer Binnendünen 809 

1123-393 Küstenbereiche Flensburger Förde von Flensburg bis 
Geltinger Birk 
TG Bundeswasserstraße 

9.052 

1123-491 Flensburger Förde  
TG Bundeswasserstraße 

11.700 

1219-392 Heide- und Magerrasenlandschaft am Ochsenweg und 
im Soholmfeld 
TG Ochsenweg 

270 

1322-391 Treene Winderatter See bis Friedrichstadt und 
Bollingstedter Au  
TG NSG Wildes Moor bei Schwabstedt  

621 

1526-353 Naturwald Stodthagen und angrenzende Hochmoore 321 

1622-391 Moore der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
TG Tielener Moor 

345 

 TG NSG Dellstedter Birkwildmoor 620 

1622-493 Eider-Treene-Sorge-Niederung,  
TG NSG Wildes Moor bei Schwabstedt  

621 

 TG Tielener Moor 345 

 TG NSG Dellstedter Birkwildmoor 620 

1826-301 NSG Dosenmoor 546 

2022-302 Vaaler Moor und Herrenmoor 964 

2024-391 Mittlere Stör, Bramau und Bünzau 
TG Bramau, Hudau, Ohlau, Mühlenau/ Schirnau 

120 

2030-328 Schwartautal und Curauer Moor 104 
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Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 
TG Schwartautal Nord und Curau 

2126-391 Wälder im Kisdorfer Wohld und angrenzende Flächen 
TG Privat 

225 

2126-401 Kisdorfer Wohld 
TG Privat 

18 

2329-301 Lankauer See 
TG Privatflächen 

6 

2527-392 Besenhorster Sandberge und Elbinsel 250 

2527-421 Besenhorster Sandberge und Elbsandwiesen 150 
TG: Teilgebiet; gelb hinterlegt: Vogelschutzgebiete 

 
 

Recht gesetzt:              
 

Richtlinien für Natura 2000-Prämie neu gefasst 
 
Seit 2007 können Kosten und Einkom-
mensverluste, die sich infolge von Be-
schränkungen der landwirtschaftlichen Nut-
zung in Natura 2000-Gebieten ergeben 
durch Zuwendungen in Form einer sog. 
Natura 2000-Prämie ausgeglichen werden. 
Nach verschiedenen Änderungen und An-
passungen in 2008, 2009 und 2012 sind 
die entsprechenden Richtlinien in 2015 
aktualisiert und neu gefasst worden.  
Die Förderung zielt nunmehr grundsätzlich 
auf die Erhaltung wertvollen Dauergrünlan-
des in FFH-, Vogelschutz- und Natur-
schutzgebieten, das von den Antragstel-
lern/innen zur Zeit der Antragstellung selbst 
bewirtschaftet wird. Bei den Auflagen wird 
u. a. der Verzicht auf den Einsatz von To-
talherbiziden, das Verbot einer weiterge-
henden Entwässerung über die Neuanlage 

von Drainagen und Gräben und das Verbot 
der Verfüllung von Gräben hervorgehoben. 
Die Höhe der Zuwendung beträgt weiterhin 
80 €/ha, in ausgewählten, besonders ge-
nannten Vogelschutzgebieten 150 €/ha. 
 
Die kompletten und ausführlichen Randbe-
dingungen und Fördervoraussetzungen 
können dem Amtsbl. Schl.-H. 2015 S. 1458 
über folgenden Link entnommen werden: 
http://www.gesetze-
rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y
8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=
VVSH-
VVSH000005848&documentnumber=5&nu
mberofresults=9&doctyp=vvsh&showdocca
se=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focu
spoint  

 

Richtlinien für die Erstellung von Managementplänen verlängert 
 
Der Geltungszeitraum der `Richtlinien für 
die Gewährung von Zuwendungen für die 
Erstellung von Managementplänen für Na-
tura 2000-Gebiete´ (siehe hierzu Natura 
2000 Nachrichten III/2009 vom Oktober 

2009), die im April 2009 erlassen und im 
November 2013 erstmals verlängert wur-
den, gelten unverändert über den 

31.12.2015 hinaus bis zum 31. Dezember 
2018 weiter.  
 
Die Richtlinie steht über den folgenden Link  
zur Verfügung: http://www.schleswig-
holstein.de/DE/Fachinhalte/N/naturschutz/n
atschutz_allgem_05_Foerd_03_SH10.html  
 

 
 

Kurz notiert:              
 

Personalien/Organisation 

 
Leiter des Referates `Schutzgebiete, Ar-
tenschutz´ des MELUR im Ruhestand 

Zum 01.05.2016 ist der langjährige Leiter 
des Referates `Schutzgebiete, Artenschutz´ 
des MELUR, Reinhard Schmidt-Moser, in 

http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.gesetze-rechtsprechung.sh.juris.de/jportal/portal/t/y8u/page/bsshoprod.psml?doc.hl=1&doc.id=VVSH-VVSH000005848&documentnumber=5&numberofresults=9&doctyp=vvsh&showdoccase=1&doc.part=F&paramfromHL=true#focuspoint
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/N/naturschutz/natschutz_allgem_05_Foerd_03_SH10.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/N/naturschutz/natschutz_allgem_05_Foerd_03_SH10.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Fachinhalte/N/naturschutz/natschutz_allgem_05_Foerd_03_SH10.html
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den wohlverdienten Ruhestand gegangen. 
Zu den Aufgaben des Referates gehörten 
auch wesentliche Teile des Themenfeldes 
Natura 2000. In die Amtszeit von Reinhard 
Schmidt-Moser fielen maßgebliche und 
teilweise öffentlich sehr kontrovers disku-
tierte Schritte der Umsetzung des europäi-
schen Schutzgebietsnetzes. Von besonde-
rer Brisanz waren die Auswahl und Mel-
dung der europäischen Schutzgebiete, die 
immer wieder auch im Fokus gerichtlicher 
Auseinandersetzungen standen. 
Auch die zum Aufgabenbereich des Refe-
rates gehörende Ausweisung von Natur-
schutzgebieten bot häufig erhebliches Kon-

fliktpotential. Mit dem vor knapp zwei Jah-
ren erweiterten Aufgabenspektrum um den 
Artenschutz fand dieses Potential mit der 
Rückkehr des Wolfes eine teilweise heftige 
Fortsetzung.  
Die vielen Kolleginnen und Kollegen aus 
dem MELUR und LLUR bedauern den 
Weggang von Reinhard Schmidt-Moser, 
freuen sich aber mit ihm über seine ge-
wonnenen Freiheitsgrade und wünschen 
ihm einen schönen und erlebnisreichen, 
aber konfliktarmen Ruhestand mit langan-
haltender gesundheitlicher Fitness.  
 

 
 

Veranstaltungen 

 
Die Spätblühende Traubenkirsche - Theo-
rie und Praxis im Umgang mit einer forstli-
chen Problempflanze 
Pflanzen aus anderen biogeographischen 
Regione, unter welchen gutgemeinten 
Gründen sie auch immer unseren heimi-
schen Pflanzengesellschaften `beige-
mischt´ werden, können sich kurz über lang 
als Problempflanzen erweisen. Die Spät-
blühende Traubenkirsche, die ursprünglich 
aus Nordamerika stammt und hier im 17. 
Jahrhundert eingeführt wurde, weist ein 
derartiges Konfliktpotential auf. Sie behin-
dert andere Pflanzengesellschaften und 
verhindert die Naturverjüngung heimischer 
Baumarten. Dies zu unterbinden, fordert 
teilweise erheblichen personellen und fi-

nanziellen Einsatz, ohne bislang durch-
schlagende Erfolge vorweisen zu können. 
Die Veranstaltung will das Wissen über die 
Biologie der Traubenkirsche vermitteln und 
praktische Erfahrungen mit deren Umgang 
darlegen. 
 
Die Veranstaltung findet am 05. Juli 2016 
im BNUR in Flintbek statt. Der Teilnahme-
beitrag beträgt 45,- € zzgl. Verpflegungs-
kosten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen zur 
Veranstaltung unter: : anmel-
dung@bnur.landsh.de oder : 04347/704-
787 

 
 
Artenreiches Dauergrünland in Gefahr 
Die Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Produktion hat – gerade in Schleswig-
Holstein – erhebliche Auswirkungen auf die 
Quantität und Qualität von Grünland und 
damit auf die biologische Vielfalt in der Ag-
rarlandschaft.  
Dieser Sachverhalt erfordert zunehmend 
Anstrengungen, um dem Verlust des Grün-
landes entgegenzuwirken. In diesem Sinn 
wurde 2014 eine Kartierung des Wertgrün-
landes durchgeführt. Die Veranstaltung will 
Ergebnisse dieser grundlegenden Arbeit 

vorstellen und Lösungsansätze zum Erhalt 
des wertvollen Grünlandes vermitteln. 
 
Die Veranstaltung findet am 30. August 
2016 im BNUR in Flintbek statt  und wird 
durch eine Exkursion ergänzt. Der Teil-
nahmebeitrag beträgt 45,- € zzgl. Verpfle-
gungskosten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen zur 
Veranstaltung unter: : anmel-
dung@bnur.landsh.de oder : 04347/704-
787 

 
  

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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Broschüren/Veröffentlichungen 

 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 39 vom Januar 2016 
Der aktuelle Newsletter der Kommission 
(Abb. 5) widmet sich in einem ausführlichen 
Beitrag der Halbzeitbewertung der EU Bio-
diversitätsstrategie. In dieser Strategie sind 
sechs Ziele festgeschrieben, an denen sich 
die Aktivitäten und Maßnahmen der Mit-
gliedstaaten ausrichten, um bis 2020 die 
biologische Vielfalt und damit verbundene 
Ökosystemleistungen in der EU zu stabili-
sieren.  

 
Abb.5: Deckblatt Newsletter Natura 2000 der  
  Europäischen Kommission, Ausgabe 39 

 
In dem vorliegenden Bericht werden die 
Ergebnisse der gegen Ende des letzten 
Jahres veröffentlichten Halbzeitbewertung 
in dem Satz „Halbzeit, aber nicht auf 
halbem Weg zu den Zielen“ zusammenge-
fasst. Neben guten Fortschritten, z. B. bei 

der Erstellung von Hilfen für die Bekämp-
fung invasiver Arten (Einzelziel 5) und be-
scheidenen, insgesamt zu langsamen Fort-
schritten bei der vollständigen Umsetzung 
der FFH- und der Vogelschutzrichtlinie 
(Einzelziel 1), der Erhaltung von Ökosys-
temen einschl. ihrer Leistungen (Einzelziel 
2), der Sicherung der nachhaltigen Nutzung 
fischereilicher Ressourcen (Einzelziel 4) 
und dem Beitrag zur Vermeidung des glo-
balen Diversitätsverlustes (Einzelziel 6) 
fallen die nur unwesentlichen Fortschritte 
der Land- und Forstwirtschaft zur Erhaltung 
und Verbesserung der Biodiversität beson-
ders negativ ins Gewicht. 
Ohne deutlichen Zuwachs an Schwung und 
Ehrgeiz in der zweiten Halbzeit bis 2020, 
so das Fazit der Bewertung, werden die 
gesteckten Ziele nicht erreicht werden kön-
nen. 
 
In weiteren Artikeln werden die Ergebnisse 
der öffentlichen Konsultationen im Zusam-
menhang mit dem Fitness-Check der FFH- 
und Vogelschutzrichtlinie ausführlich dar-
gestellt sowie die Aktivitäten zur Umset-
zung der EU-Verordnung zu invasiven ge-
bietsfremden Arten mit der Einführung ei-
ner entsprechenden EU-Liste präsentiert. 
Und natürlich findet sich auch wieder das 
Natura 2000-Barometer mit den aktuellen 
Daten zum Netz Natura 2000 sowie ver-
schiedene Kurzinformationen in dem aktu-
ellen Newsletter.  
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/natura2000nl_en.htm bezogen wer-
den. 

 
 
Naturführer Schleswig-Holstein – Band 4: 
Die geheime Welt der Wälder 
Der vierte Band der `Naturführer durch 
Schleswig-Holstein´ weicht von den drei 
Vorläufern, die auf die Vorstellung einzel-
ner Naturschutzgebiete zielten, ab. Er 
nimmt sich mit dem Wald in Schleswig-
Holstein gezielt eines einzelnen fachlichen 
Themas an (Abb. 6) und arbeitet dieses 
breit, aber nicht langatmig in den unter-
schiedlichen Facetten auf.  

Mit der Lektüre können wir in die Geschich-
te des Waldes im Land eintauchen und von 
unterschiedlichen Zeigerarten historischer 
Standorte lesen, gewinnen einen vertieften 
Einblick in die verschiedenen pflanzlichen 
und tierischen Waldbewohner und landen 
schließlich in der Gegenwart der heutigen 
Waldstruktur. Hier gehen die Autoren der 
Naturnähe heutiger Wälder nach und wer-
fen auch die Frage nach der Notwendigkeit 
von Naturwäldern auf. Damit einhergehend 

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
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werden dann exemplarisch die 17 schöns-
ten Naturwaldstandorte sehr übersichtlich 
beschrieben und Wanderungen durch die-
se biologischen Kleinode in Wort und Karte 
vorgestellt.  

 
Abb.6:  Deckblatt des Naturführers `Die gehei- 

me Welt der Wälder´ 

Die jeweiligen Ausführungen werden durch 
erläuternde Übersichten und Grafiken, aus-
sagekräftige Fotos und vielfältige andere 
sinnvolle und schätzenswerte Informatio-
nen abgerundet.  
 
Der Naturführer, Band 4 ist über den ein-
schlägigen Buchhandel erhältlich. 
 

 
 
UBA-Text zum Thema „Umweltprobleme 
der Landwirtschaft“ 
30 Jahre nach der Veröffentlichung des 
Sondergutachtens „Umweltprobleme der 
Landwirtschaft“ durch den Sachverständi-
genrat für Umweltfragen (SRU) hat das 
Umweltbundesamt (UBA) auf der Grundla-
ge eines Forschungsprojektes der TU 
München-Weihenstephan im Oktober 2015 
eine Bilanz der damaligen Aussagen her-
ausgegeben (Abb. 7).  
 
Darin stellt das UBA die im Zeitraum ver-
änderten Rahmenbedingungen für den 
Landwirtschaftssektor, insbesondere durch 
die gemeinsame Agrarpolitik der EU (GAP) 
heraus, hebt den erfolgten landwirtschaftli-
chen Strukturwandel hinsichtlich Anzahl der 
Betriebe, Betriebsgröße sowie Anzahl der 
Beschäftigten hervor und geht insbesonde-
re der Frage nach, ob die geänderten 
Randbedingungen auch zu Entlastungen 
im Bereich des Umwelt- und Naturschutzes 
geführt haben.  
Die Belastungen für die Bereiche `Wasser´, 
`Luft´ und `Schadstoffe in Lebensmitteln´ 
weisen dabei einen abnehmenden Trend 
auf, wobei die Entwicklungen in den beiden 

erstgenannten Bereiche nicht oder nur teil-
weise ursächlich auf die Landwirtschaft 
zurückgehen. 

 
Abb. 7: Deckblatt des UBA-Textes `Umwelt- 

probleme der Landwirtschaft, 30 Jahre  
SRU-Sondergutachten´ 
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Für die Bereiche `Biodiversität´, `Boden´, 
`Klima´ und `Landschaftsbild´ hebt die Ver-
öffentlichung nach wie vor einen zu hohen, 
tendenziell sogar noch zunehmenden Be-
lastungstrend hervor. Trotz partiell erfolgter 
Umsetzung von Empfehlungen aus dem 
Gutachten des SRU von 1985 bleibt hier für 

eine insgesamt umweltverträgliche Land-
wirtschaft noch ein erheblicher Handlungs-
bedarf. 
 
Der UBA-Text steht zum Download unter 
http://www.umweltbundesamt.de/publikatio
nen zur Verfügung. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Herausgegeben:             

 
Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“ 
 
Dr. Frank Boller    : 0431-988-7323 
Leiter der Steuerungsgruppe   : frank.boller@melur.landsh.de 
 
Hans-Joachim Kaiser    :  0431-988-7277 
Geschäftsführer der Steuerungsgruppe : hans-joachim.kaiser@melur.landsh.de 
 
Anforderung der Nachrichten  über angegebene E-Mail-Anschriften. 

Download über: http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html 
 
Die Verweise durch Hyperlinks auf Inhalte fremder Internetseiten dienen lediglich der Information. Die 
Verantwortlichkeit für diese fremden Inhalte liegt alleine bei dem Anbieter, der die Inhalte bereithält. Es 
kann keine Gewähr für die Vollständigkeit und Richtigkeit von Informationen übernommen werden, die 
über diese weiterführenden Hyperlinks erreicht werden. Der Inhalt der anderen Internetseiten kann je-
derzeit ohne Wissen der Herausgeber geändert werden.  
Für sämtliche Links auf diesen Seiten gilt: Wir betonen, dass wir keinen Einfluss auf die Gestaltung und 
die Inhalte der durch Link erreichbaren Seiten anderer Anbieter haben und uns deren Inhalt nicht zu 
eigen machen. 
 

http://www.umweltbundesamt.de/publikationen
http://www.umweltbundesamt.de/publikationen
mailto:frank.boller@melur.landsh.de
mailto:manfred.bohlen@mlur.landsh.de
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html

